
Die Klbogener Kirchenordnung VonNn 15292
Von

Otto Glemen ın Zwickau 1l.

Als 1m unı 1522 der eben mündig gewordene König
Ludwig Von Böhmen ZU ersten Male seine Sstände-
melte un Luther erfuhr, dals dıe Böhmen wıeder der LO
miıschen Tyranne1““ unterworten werden sollten , da sandte

unter dem Jul die Prager Ständeversamm-
lung eiNn denkwürdiges Schreiben, ın welchem S1e ZUELF

FWestigkeit ermahnte un! die Hoffnung aussprach, dafs die
Deutschen un die Böhmen bald einträchtiglich ZUIN Evan-
gelıum stehen würden. ÄAn emselben Tage wıdmete er dem
(Grafen Sebastıian Schlick jene heftige Streitschrift „ Contra
Henricum J1} Anglıae “, 1n der er auf König Hein-
richs 11il VOL England „ Assert1io0 septem sacramentorum **
antwortete

Sebastıian Schlick War untfer den reformatorischgesinnten
böhmischen Adeligen vielleicht der mutigste un der
meiıisten vorwärtis drängende. Dies beweist VOT allem die
Kirchenordnung, die für die seıner Herrschaft unterstehende
Stadt Klbogen un ZW ar eben schon 1522, nıcht erst, w1e
neuerdings aNSENOMME worden ıst, 15923 erlassen hat

Köstlın-Kawerau, Martın Luther F 630
Enders, Luthers Briefwechsel 111 433 meint, die VYOoONn

ın seınen Annalen unter Nr. 1523 angeführte Ausgabe von 15292 scheine
LUr durch eIN Versehen der ıbl Schadeloock. existleren, aber

steht sıe gENAU beschrieben beı e1 yn sk1, 'Thesaurus
libellorum histor1am reformationis illustrantium 186 unfer Nr. 2077,

hat Reifsenberger e1INn Kxemplar dieser ersten Ausgabe 1n
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Vielleicht hat gerade diese Ordnung die Aufmerksamkeit des
Wittenberger Reformators auf den böhmischen Grafen SC
richtet. Sie räg die Unterschrift: Eleutherobius, sed Ltanquam
Theodulos in vulgabat. Damit Ikönnte jener Johannes Freys-
leben a {s Verfasser bezeichnet. se1n, der bald darauf als Pre-
diger iın W eiıiden und als Bekämpfer des „Salve regıina **
scheint Diese Beziehung hlıegt näher, als Freysleben
„nıcht weyt VO  S Hera bürtig “ Wr stammte AUuSsS

Markt- Redwitz un 1540 für die Pfarre ın Schönberg
„ Nur CYN meiıl WESS Von Keora gelegen “ vorgeschlagen
wurde Kbensogut aber könnte auch ein anderer Elreis-
leben gemeınt se1n, etiwa jener Leonardus Kileutherobius, der
1524 als „teutscher Schulmeıister 1ın Linz“‘ eine Übersetzung
von Bugenhagens Schrift ber dıe Sünde den heiligen
Geist herausgab, 1m Sommer 1597 nebst seinem Bruder
Christoph, der qls Schulmeıister in Wels tätıg WAäafr, siıch dem
Wiedertäufer Hans Hut anschlofs, bald darauf nach Passau
und ber Nürnberg un Kifslingen nach Strafsburg floh,
Christoph eine Schrift „ Vom warhafftigen auft Joannıs,
Christi un der Aposteln“ ausgehen he[s, un dann auch unter
den Führern der W iedertäuter In Augsburg begegnet
einem Sammelband der Grazer Universitätsbibliothek entdeckt und da-
nach die im Jahrbuch der Gesellschaft für die (+eschichte des Pro-
testantısmus in Österreich IL (1881) 61 — 64 lneu drucken lassen.
Ausgaben vOn 1523 bel Panzer 0—1 und beı Weller, eper-
torı1um typographıcum Nr 2626 Panzer 1567 ohl W eigel-
Kuczynskı Nr 2203, Panzer 1868 Kablan In den Mitteılungen
des Altertumsvereins für Zwickau und Umgegend :3 unter
Nr 18 = Weigel-Kuczynskı Nr 2078 arge, AÄAndreas Boden-
stein VONn Karlstadt 1, Lieipz1ıg 1905, 3587 Anm. 170 (Kıx. der Leipziger
Universitätsbibliothek). Von eller Nr. 2626 ein ıx In der Zwickauer
Ratsschulbibliothek (XVI XL 27) In der Wiıener Hof bibliothek
SIN rel Drucke vyONn 1523 vorhanden 9 Da 475 626 650)

SO Bossert, Theolog. Literaturzeitung 1904, Sp 3 ber
diesen Freysleben vgl meıne Beiträge ZUur Keformationsgeschichte 1MIJ,
Berlın 1903, 34—40.

Ebenda S
Bossert, Zwei Linzer Keformationsschriftsteller , Jahrbuch

der Gesellsch. esc. des Protest. In Ost. AXAXI (1900) 131—137
Kr. Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte, Aufl,, München 1901,

243 und dazu Bossert, Theolog. Literaturzeitung 1902, Sp 24  ©



CLEMEN,
Sehen WIr uns die KElbogener Kirchenordnung KO.)

etwas ZENAUCT an ! An erster Stelle betont SIE nachdrücklichst,
dals die evangelısche Predigt und nıcht die Messe 1m JAıttel-
punkte des Gottesdienstes stehen solle; nach der Predigt
solle dıe hohe Messe durch den Pfarrer oder Kaplan g -
halten werden (S Auch Werktagen soll INn der Früh-

VOL allem das Kvangelium VOLl Prediger verkündıgt
werden. danach der Pfarrer oder Kaplan Messe alten
wolle oder nıcht oder dieselbe ‚„ DIS v{r den Lag bequem-
hcher zeıt der ochmes([s*“‘ verziehen, aolle seinem W illen
stehen ; jedenfalls aber solle Cr, oft es einer begehre und
dafür sich 510 götlicher andacht geschickt befyndt“, diesem
das Sakrament des Altars reichen und nach Wunsch
unfier einerle]l oder beiderleı (G(estalt (S und 5 Zur eiım-
lıchen Ohrenbeichte dürtfe nıemand gezwungen werden
Am Sonntag solle der Prediger dem Volke die zehn Gebote,
den Glauben, das V aterunser un das Ave Marıa —

sprechen S Kınen solchen wollten nämlıich dıe Klbogener
„ OM beschwerung des Pfarres v{it Jren lon  C aufnehmen und
halten ; eventuell solle 6E 1m Pfarrhof, wı1e enn vormals
auch SEWESCH , wohnen 8 Dieser Prediger solle dem
Volke nıchts anderes predigen „denn das klar, helle vn
lauter Kuangelion nach aAaNZEYZUDS der recht formlichen,
vnd gründtlichen warhafftigen heyligen schrifft“ D Ab-
getan solle se1n „die procession oder der vmbgang vmb
die kyrchen“ (S 2), „das geweicht aAasSser vnd saltze ““ S 33;
„die begengknüls der o  en 10), „„die gedechtnüls der
seelen“‘ 11) Bei Begräbnissen dürtfe MNa  S läuten lassen,
die Nachbarn sollen und mögen mitgehen S 12); die Stelle
auf dem Kirchhofe aber solle hiniort nıcht mehr gekauft
werden , denn das Krdreich des Kirchhofs gehöre der Ge-
meıinde und nıcht dem Pfarrer (S 13) Der Gemeinde
Ore auch das Gotteshaus, und der Pfarrer aolle sıch nıcht
ZU. Machthaber ber die (+emeinde auiwerilen, sondern

1) Ich zitiere der Einfachheit halber ach dem Abdruck bel Ami-
liu u WwWI1 Ri Die evangelischen Kirchenordnungen des

Jahrhunderts W eımar 18606, 15— 17
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jediglich se1INes Dienstes als ein Diener Chrıistı und eın
Haushalter ber Gottes (+eheimniısse treulich , Heilsıg un!:
ehrlich warten 14) Getauft aolle werden iın deutscher
Sprache, damıiıt die atien un Umstehenden verstehen , mıt

W orten und Meinung das Kıind getauft werde, und
insbesondere erstere wıssen , Wa S1e VOonNn des
Kindes versprechen 15) der Pfarrer die Tagzeıten

Kır sollehalten wolle, aolle in seinem W illen stehen 16)
dıe Leute 397 Ke geben“ un: den Lohn davon w1e VOTI' -

Als sicheres Einkommen solle denmals haben (S E
Yehnten und den Pfennıig Weihnachten, Östern, Pfhingsten
und Marıä Himmelfahrt „Sampt dem mülziınfs ZU Eil-
bogen‘“ haben, dafür aber schuldie seın, eıinen tauglichen,
verständigen und ehrlichen Kaplan neben sich haiten und
dem Schulmeister, wıe vormals, den Tisch f geben 18)

Kın Vergleich der Kılbogener Kirchenordnung mıt den
In Wiıttenberg vOoTSeENOMMENCH Reformen drängt siıch VO  (

selbst auf Mit Recht hat Jüngst arge darauf hın-
&ewleseN , dafs sıch in der Polemik SCSsCch das geweihte
W aqasser und Salz Karlstadtscher Eintlufs verräft. Karlstadts
Schrift „Vom geweihten W asser und Ssalz“‘ VO August
1520 den Annaberger Franziskanerguardian Franzisf
kus Seyler gerichtet und dem trefflichen Berghauptmann
Heinrich VON Könneritz 1n dem nıcht weıt entfifernten und
gleichfalls Schliekscher Herrschafit unterstehenden Joachıms-
thal gewlidmet, hatte eine oroise Verbreitung gefunden und
ist, XxeWils auch nach Klbogen gedrungen eiXNn dagegen
der (Genufls des Abendmahls sub un oder S1D utraque {rel-
gestellt bleibt, ist. das mehr 1m Sınne des damaligen Luther

Dieser Paragraph fehlt ın der Ausgabe VOIL 1522 , die Iso Aur

1  9 nicht Artıkel enthält.
2) Mıt der VOIN Wiıttenberger ate Januar 15292 erlassenen

„ Ordnung der Stadt Wittenberg“ (Barge, Karlstadt L, 378 In zuletzt
nach einem leider nıcht YENAUET bezeichneten Jenaer Originaldruck nebst
den Varıanten AUuSs der Zwickauer Handschrift Stephan Boths abgedruckt
bel Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahr-
hunderts F Leipzig 1902; 697 zeıgt sıch keinerlei Berührung.

Karlstadt 387 Anm 170.
Eibenda 200f. 209
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als Karlstadts, der öfters behauptet hat Wer das Abendmahl
ub un SPECIE empfange sündige geradezu (Zugleich

beweist dieser Artikel dafs die Klbogener ((emeinde nıcht
utraquistischen Ursprungs, sondern wesentlich C1N€e Neubildung,
wenn auch vielleicht auf „altevangelischer“ Grundlage, war.)
uch das gemahnt das zögernde Vorgehen Luthers, dafs
die Messe nıcht abgeschafft, sondern DUr durch dıe Predigt

den Hintergrund gedrängt und vermındert wırd uch
für die W ochentage werden der Filbogener Kırchenordnung
regelmäfsige Predigtgottesdienste vorgesehen Solche fanden

Wittenberg erst se1% der Ernennung Bugenhagens ZUIN

Stadtpfarrer NaC Michaelis I 1529 DUr während der
FHastenzeit STa da Luther täglıch über die Katechismusstücke

Die Katechismus-zunächst ber die zehn Grebote, predigte
stücke sollen auch 111 Klbogen allsonntäglich VO Prediger dem

uch och anderen BeVolke vorgesprochen werden
ziehungen scheinen die Kilbogener den Wittenbergern AaN-

SCcIMN der Bestimmung, dafls DUU  — derjenige das
Abendmahl empfangen solle, der sich göttlicher Andacht
geschickt befindet (S 53 annn 10A4n eiNe Vorwegnahme des
Instituts der Befragung der Kommunikanten erblieken W1e
SsiCc Luther sSCiNer Gründonnerstagspredigt April
1523, sSe1iner Gemeinde ankündigt } Ferner ordert die H-
bogener Kirchenordnung bereits die ‘JT’aufe deutscher
Sprache 15 Luthers verdeutschtes Taufbüchlein
erschien erst nach Ostern Dagegen braucht INa  e}

darin , dafls die Klbogener selbst Prediger aufnehmen
un halten wollen (S un sıch ausbedingen, dafs eın
Pfarrer Macht haben solle, der Kirchen ‚weder Cyn n

Karlstadt 319 f
Köstlın Kawerau 5192 528
Eibenda 523

Smend Die evangelıschen deutschen Messen bis Liuthers
deutscher Messe, Göttingen 18596

Köstlin Kawerau 543 Nach dem Referat Theolog
Jahresbericht 484 zeIg Kolde Se1iner Besprechung VoNn

X und AVI, Göttinger Gelehrte Anzeıgen 165, 7106=—27 dafs
das Taufbüchlein der Predigt Luthers VOIM April 1523 zufolge
diese eıt QUS;  n ist.
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INCYN schaffen “ uSW. 14), nıcht einen Vorklang VO  }

Luthers Schrift „ Dafs eine christliche Versammlung oder
(+ememe Recht und Macht habe, alle Lehre urteilen un
Lehrer berutfen uSW.  “ die auch ach Ostern 1523 Er-

schien sehen ; dafls insbesondere dıe Priester sich NUur

als Ministrı, Serv1, Oeconom1, das ist Diener , Knechte,
Schaffner, die da sollen den anderen Christum, (4auben un
christliche Freiheıit predigen, fühlen sollten , hatte Luther
schon ın der Schrift „Von der F'reiheit e]ınes Christenmenschen‘“‘,
hbetont.

W ıe WIr AUS der yleich erwähnenden KEintgegnung,
die die KElboger Kirchenordnung fand, erfahren, wurdg:
diese dem Prager Domkapıtel unterbreıtet un VvVo diesem
il König Ludwig weitergegeben. Auf die Nachricht hıervon
erliels Schlick e1ın Schreiben das Kapitel, iın dem se1nN
efremden ber dieses feindselıge Vorgehen aussprach, die
Gründe entwickelte, die ıhn und seine Elbogener jenen
Reformen gedrängt hätten , un endlich un Unterricht: 2U$S

dem KEvangelio, als dem rechten Gotteswort, dafls gedachte
Kirchenordnung unchristlich eın sollte, bat; das geschehe,
wollten un die Elbogener sich als die Gehorsamen EL’'-

zeigen. Das Schreiben wurde In einer Ditzung des Kapıtels
verlesen un der Adminıstrator Dr Johann Zack beauf-
tragit, Schlick antworten Die ausführliche Erwiderung,
mıt der Zack sich se1InNeSs Auitrags entledigte, hegt gedruckt

Köstlin-Kavwerau 518 (auch
ber ihn vgl Beıträge ZUTC chsıschen Kirchengeschichte XIV

(1899), 2925 aul Bachmann (Amnicola), Abt VO.  \w Alt-Celle, widmete
ihm seine Epistola gratulatorıa ( illustrissımum princıpem Georgıi1um
Ducem Saxonlae eicl. Thuringla revertentem. Das Schreiben
Herzog (GeOrg ist, datiert VOLl Jun1, dıe Widmung ack vomn

September 1525 (Kxemplare auf der Leipziger Universitätsbibliothek;
vgl auch Mosen, Hieronymus Eimser, Halle Ar 1890,
Nr. 53). In der zweıten Ausgabe der Opuscula Simon1s Fagellı Vılla-
tic1 Bohemi1 (Leipzig, Nikolaus Wolrab 1535 vgl Neues Archiv für
sächsische Geschichte XXIV, 388 f. und Mitteilungen des Vereins für
Geschichte der Deutschen ın Böhmen 4  9 Nr 1903), 757) findet
Man mehrere ıhm gewidmete Gedichte (fol Va, Xi]2, Y>b, Y1) Cec 43,
Ff1)2; Mm b ein Epitaphium auf ihn)
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VOTLT Sie ıst atıert Lieeıtmerıtz, November 1524 Der
Verfasser weiıst zunächst Schlick auf dreı Irrtümer hın

Krstens: habe sich überreden Jassen, dafls das Hıyan-
gelilum Arst jetzt hell und k lar den Tag gekommen und
recht gepredigt worden S@e1. Das Se1 aber einNn falscher Wahn.
Das Kvangeliıum Se1 vielmehr ge1t Christi Geburt her n1e
mıiıt viel falschen und ketzerischen (Hossen verdunkelt
SCWESCH, als jetz Kıs habe auch nıe weniıger gute Früchte
getragen. 5 Inr werdet auch befinden, dals die heiligen
christlichen Lehrer 1mM Verstand und ın Auslegung des
heiligen KEvangeliums SaNz einträchtig un 0008 be1 1500

ber‚Jahr Jang A4AUuS einem Geist geschrieben haben
Ecclesjiasten sSind allein ın kurzen Jahren der Sach

Sar zwiespältig und ırmg worden, dafs schier ein ıtzlicher
eın eue Opinion fürgıbt un nıt alleın wider die andern,
sondern auch wıder sich selber schreibt un lehret.“ Z weıtens:
Schlick wolle 1U ıe evangelische Schriüift annehmen , dıe

auch alleın das wahre ort Gottes NENNE, gyleich alg
ob dıe anderen Schriften un Lehren der christlichen Kirchen
VOL xott Sar nichts gälten. Nıicht alleın das KEvangelium,
sondern eıine jede Lehre, VONL ott eingegeben, SEe1 nufize ZUT

Lehre und Unterrichtung. Schlick hätte auf eın allgemeines
Konzil warten sollen. Drittens: W as VO  S den Konzilien
und Prälaten der Kirche, geistlichen und weltlichen , g —-
meıner Christenheıit utz und F'rommen vermittels ÖFt-
licher Gnade un Beistand gesetzt und geordnet sel, hailte
Schlick für PUr6S Menschengesetz und wolle es deshalb VOI'-

achten. „ W ihr diese dreı Irrtümer abstellen und die

1) Weller, Suppl 11 Druck von Wolfgang Stöckel 1n
Dresden. Das Vvoxh W eller als eINZIYES genannte Dresdener Kıx. 1St
wohl identisch mit dem von Seldemann, Dr Jakob Schenk, Leipzig
1875, 20 AÄnm. erwähnten der Bıbliothek der Kreuzschule 1n Dres-
den. Die Zwickauer besıtzt Vüxnl dieser Rarıtät wel Kıxem-
plare: XVI K 30 und YVI1I Strobel, der ıIn Se1nen
„ Beyträgen ZUT Litteratur besonders des Jahrhunderts “* I, (1785)

63-—-—-4067 Sanz kurz unNnser Thema behandelt, hat Zacks Schrift
nicht einsehen können. Dagegen kennt S1€e Paulus, 011 18593
1L, 220.,
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wahrhaftige Lehre der heiligen Christlichen Kirche geduldig
von mır als eUerem ordentlichen Prälaten hören un! ll
nehmen wollt, verhoffe ich vermittelst Göttlicher Hilfe
euch mıiıt gyutem christlichen Grund anzuzeıgen, dals unNnseTre®

Zeremonıen und alten Kirchengebräuche ‚redlich erber
kunfft‘ haben und Ordnung billicher ein Unordnung,
Mutwille un Frevel genannt wird. Denn es gebührt nıt
den Schafen dem Hırten, sondern dem Hırten den Schafen
Ordnung machen, ZU In Sachen, dıe Kırchen
un: der sweelen Seligkeit betreffen und anlangen.“

Darautf wendet sich Zack der Widerlegung der ein-
zeinen Artikel der Klbogener Kirchenordnung. Gegen die
Voranstellung der evangelischen Predigt bringt er folgendes
Vi Sseıtdem die Jünger Christi ihre Legatıon vollendet haben
und ihre Stimme durch die SaNzZe W elt erschollen und AUS-

S  a ist, ist das Predigen forthin nıcht das vornehmlichstae
Amt 1n der Kircehe. Kıs ist. nicht SCHUS, das Kvangelıum D

hören, 1E das gleich täglich und alle Stunden predigt,
sondern ist uns Nnu meılsten vonnöfen, dafs WITr
in die 'Tat umsetzen, danach tun un leben un: unNns dafür
dankbar erzeigen und ott loben un ehren. Derhalben
hat die christliche Kirche die Messe verordnet. Dazu sollen
dıe Christen erscheınen und nıcht ers der Predigt
lautfen w1ıe die Säue U1n Schweinetrog. ber UuerTe Eln-
bogische Ordnung kehrt gleich das Hıntere herfür, fängt
nıcht mit (+ottes Ehr un LoD, sondern mıiıt Verkündung
des Kvangeliums, gleich als ob WIr noch Heiden waren und
das vorher nıe gehört ätten. nd ıst eine gyute Ordnung
für die faulen und volilen Brüder, dals S1e des Morgens desto
Jänger schlafen oder vorhıin P dem gebrannten W eın gehen
mögen, damit S1ie nıcht nüchtern ZU Kirche kommen.

Gegen die Abschaffung der sonntäglichen Prozession
wendet Zack ein: S1e se]1 zZuUu den Zeiten der Apostel ein-
gesetzt, zudem finde Inan darın „alle heymlıcheit“ des ÄAus-

der Juden AUuS Ägypten. ÄARalich weiıst gegenüber
der geforderten Abschaffung des geweıihten assers und
Salzes darauf hın, dafs der auswendige (xottesdienst. und die
Zeremonien ein KExemplar und Abbild der himmlischen Dinge
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selen, dıe unNns die unsichtbaren Dinge und die Kraft Gottes
erkennen 1elsen ‚„Ihr kehrt alles u sagt, s1e üuhrten un

Von ott ab, wollt eıne Abgöttereı daraus machen, verkehrt
den frommen Lieuten ıhre gute Andacht und christliche
Meinung, die, S1e Sonntag bei eıiner KaNnzch Messe
oder Predigt bleiben verhindert werden, sich doch nach
alter christlicher Pflicht und Übung mıiıt dem geweihten
W asser besprengen und W asser und Salz empfangen, 801
einem gu Vertrauen un Glauben, nıcht ıIn die Kreaturen;)
sondern ın den Namen Jesu, der darüber angerufen wird  66

egen die WForderung des Abendmahls au b utraque V  -

wahrt sich Zack nachdrücklichst folgendermalsen : Der Piarrer
ist verpflichtet , dıe heiligen Sakramente ministrıeren,
reichen und auszuteijlen nıcht ach euerer Winkelordnung,
sondern ach dem öffentlichen Brauch der SKaNZChH christlichen
Kirche und nach der Ordinatıon se1nes ordentlichen Prälaten
oder Bischofs. och 1el weniger habt ihr als PUTE Laıjen

Macht, Fug oder KRecht, mıiıt den heiligen Sakramenten einigerle1
chaffen och gebijeten , werdet das auch AaUS em

Kvangelio nıe erweisen kxönnen. Zudem ist die Ursach, die
ihr anzelgt, nämlıch, dals Christus dies Sakrament 1n seinem
etzten 'Lestament aufgesetzt habe ın und Vergebung
der Sünden, falsch und ketzerisch. Denn ist nıcht darum

aufgesetzt, dals allen denen, die unter einer oder zweierle1
Gestalt nehmen, ihre Sünden vergeben werden, sondern ,Zu

etz vnd gedechtnıs Christı vnd SCYNCS biıttern ley-
dens‘* ONS waäaren die Priester und Mönche Sar heilige
Leute, die oft AUS dem Kelche trinken, als S1e Messe
Jesen. Es ist aber besorgen, dafls euer Leute jel (und
sonderlich diesen Zieiten, da Q1e vorher weder beten och

Vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch 6, 798, Johannes efs-
lers Sabbata, Sst. Gallen 1902, 229, Sebastlian Fischers Chro-
nık besonders voxn Ulmischen Sachen, herausgegeben vonxn Ve
m  9 Ulm 1896, S. 245 Bl. 448) und des Heinrich VO Ketten«-
bach ‚, Ddermon Zzu der löblichen Stadt Ulm einem Valete * (Realency-
klopädie 266)

2) Dieselbe These neuerdings beı H, ber Reform des
Abendmahles, Tübıngen 1904
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bülsen) 1es Sakrament nehmen nıcht ZUTr Vergebung, SO1N-

ern ZU mehr aufladung der sunden‘“‘. Warum aber die
christliche Kırche den Laien un!: auch den Priestern (aufser-
halb der Messe) allein e]ıne (+estalt reichen läfst und
iın der Messe el de Grestalten konsekriert un: werden,
ıst auf den ZzZWEel1 christlichen Konzilien Konstanz und
Basel angezeıgt, bewährt und beschlossen worden.

Kür die Notwendigkeıit der Öhrenbeichte, die die H
bogener Kirchenordnung wenıgstens als Ziwangsinstitut VeOer-

worfen hatte, beruft sich Zack auftf die Schrıiften König
Heıinrichs VON Kingland un des „Bischoff VOon Roffen ““
(Johann Kisher). In der Polemik die folgenden
Artikel verweıst immer wıeder auf das Herkommen und
die unumstölsliche kirchliche Ordnung. Gegen dıie deutsche
'Taufe wendet ein : Lateinisch L1 1U  — einma|l die aller
älteste und gememnste Sprache, nıcht allein 1mMm römıschen
Keiche, sondern auch In der SaANZEN Christenheit. Sonst,
Wenn eıne jede Nation dıe Messe un andere Gebete oder
Zeremonien 1ın ihrer Sprache halten wollte, verstünde keine
die andere, WEn S1e auswanderten und 1n iremde Orter
kämen, und WwWware einer dem andern barbarisch.

(3anz freundlich schlielst der Administrator: Schlick und
dıe Klbogener sollten diesen seınen christlichen Unterricht
1M besten aufnehmen , VOon ihrer ungegründeten vermeılnten
Ordnung gutwillig ablassen und sich der christlichen Kırche
als gehorsame GHieder wıeder einverleiben nd gleichförmig
machen, „Das euch dann vergebung dıs irthumbs
vnd sund nde selikeit leybs vnd der selen reichen wiırt,
daran 1r ouch Got vnd den menschen e1inNn wolgefallen thut“

Gegen diese „ Verlegung“ Zacks erliefs 1525 eın YEWISSET
Wolfgang Kappolt eine „ CTZWUNgENE Antwort“, die gleich-
falls 1m Druck erschien Der Vorrede zufolge

Kyn ertzwungne Antwort, a Wolffgangen KRappolts uff die
gelarte verlegung, des Doetor zack dmi- O nistratoris Braga der
KElpognisch rde- NUuNngS. H 1525 und Schnörkel darunter). In der
von V. Dommer, Lutherdrucke auf der Hamburger Stadtbibliothek
—15  9 Lielpzig 1888, 206 ben erwähnten reizenden Titelbordüre
(unten zwel mıt kleinen Windmühlen gegenelnander turnierende Ämo-
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predigt. ar der Prediger, Aden cdie Elbogener in ihrer

Kirchenordnung aufzunehmen un Zu nalten sich anheischig
machten ? kın Jüngling Izann er amals nıcht mehr

SEWESCH se1n, da GL VOL langer Zeeit (um „„Zu Bononie,
drey Jar , tudens Theologie“* SJECWESCH ‚„ das mır ZEUS-
NS NuUusSScCcH geben, der dlie vnd wolgeborn herr, her rns
VOonNn Schleynıtz [damals DNompropst in Prag|, vnd der del
vnd veste Jotze VO  — W olfferstorfi“ und dann noch 1512

395 om, vnterm 'Thomas VOo  a} Cayeta Gtzund Cardinal
Sixt1) ıer 147 heylıge schrifit gelert‘ hatte. Wır erfahren

auch och AUS uUunNse Schrift, da['= Rappolt Tönch SC
worden, dann aber „ausgelaufen“ w A Hs würde sich nıcht.

verlohnen, aut ihren nhalt gKENAUET einzugehen. 1E ist durch
Schriftzitate künstlich verlängert und estilistisch ziemlich -
beholfen und unklar. Seine Gelehrsamkeıt okumentiert der
Verfasser durch Anführung des Johannes Damascenus un
Isidor VOL Sevilla. Nur eın PAAL Kerngedanken sejen heraus-

gehoben : _Pie  E Kıinheit de Kirche beruht nıcht auf irgend
retten). weils. Druck von JÖrg Gastel in Zwıckau (der jene
Titelbordüre VOL Schönsperger in Augsburg übernommen hat) HZOGE

Nr. 2851 Fabıan 126 unter Nr. 81 Zwickauer XVI
18

1} Rappolt omm bel Knod, Deutsche Studenten in Bologna
(1289 — 1562), Berlin 1899, nicht VYOIs ohl ber 493 f. (Nachtrag

692) Kırnestus de Schleinıitz 1501 (zu der hier gegebenen Lebens-
skizze vgl. och Opuscula Simon1s Fagelli Villatieln fol. M 45, Seide-
n  9 Schenk 1 0 Machatschek, Gesch der Bischöfe des
Hochstiftes Meılsen, Dresden 1884, (44, Kavweranu, Eimser 23,

und 118 und i(la];rii{el/der Universität Leipzıg 11 DSt und 643.

Gotfridus de Wolffersdorff (Udalrıcus de W Der Stifter der Meifsener
1513 1540 innehatte, ist, 1m WınterDomvikarıle, die

1486 als CANON1ICUS e cellerarıus ececlesie Magdeburgens1s et, Misnensis
ın Leipzig immatııkuliert : Matrikel 355 um Amt, des cellerarıus vgl.
Kunz VOoO Brunn gEeN. VO Kauffungen, Das Domkanpitel Ol

Meifsen 1m Mittelalter, Leipziger Doktordissertation 1902, 72—74).
Das beweıst folgende Stelle (fol. D’a) So MeEYNEN LUn die Ro-

mischen prelaten, wen Q1@ den heylıgen geySt, mit 1el vnd langem
gepler anrufien vynd 1el STOS kertzen antzundten, vnd seyden mentel
antzıhen Yn 1el5 treyben (wie ichs den D Kom, Sant.

Johannıs kirchen, YNS aps Juli] Concilio gesehen hab)
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etiwas Aufserlichem , sondern auf em Geiste des Glaubens
Daun der Liebe, der alle Glieder durchdringen mulfls.

aber die KElbogener Kırchenordnung nıcht >  U den Glauben
un die Liebe ist, kannn INa S1e nıcht eıne Unordnung un
Zertrennung NENNETN. So in einer ehristlichen (Gemeinde
eın Bischof, Pfarrer oder Prediger ist, hat kein anderer
Bischof, Pfarrer oder Prediger (jewalt über ihn, noch 1e1
wenıiger über seine Schafe. als alle christlichen Liehrer,
dıe Zack dafür hält, einträchtig geschrieben hätten, ist eıne
Fiktion. „Dage mir, lieber Zack, welche Scholastiel oder
Schullehrer 1n der Lehre übereingekommen sind ! Ich will
euch nıcht schmähen, aber schämt euch, solche öffentliche
Lügen durch den Druck VOL die Welt ZU bringen !“

Bald daraut rachen schwere Verfolgungen ber die
Junge evangelische (+emeinde in dem böhmischen Städtchen
hereın, und viele j1efsen sich ‚‚durch gewalt, Aaus Christi,
des 'Teuffels schule*““ zurücktreiben Kappolt liefs sıch Von

besorgten gyuten Freunden einreden, dafs es eıN unnutzes OÖpfer
wäre, WLn auf einem Posten ausharre, doch nıchts
mehr ausriıchten könnte, und Hoh AÄus einem unbekannten
syle richtete ıne 1Im Druck vorliegende kurze Abschieds-
epistel seine verlassene (xemeıinde, in der Gr S1e ermahnt,
DUr uln jeden Preis an (Haube un! Liebe festzuhalten, ott
mehr fürchten als Menschengebot und -Jehre, aber auch
HUr miıt dem Worte Gottes, nıcht mıt aufserlichen W affen

1) Vgl über die damalige Verfolgung der evangelıschen (Seistlichen
1n Nordböhmen en Berıcht des Buchholzer Bergvogts Matthes usS«cC
Kurfürst Friedrich Voxh Sachsen VoO März 1525 bel Bartsch, Beli-
träge ZUL Geschichte der Sstadt Buchholz E EIS: in dem
6S heifst ‘ „Vnd seint WHezliche herrn bestrickt worden, Ire prediger
ZU yberanthworten, als herr sebastıan schlick VO Klnboegen **.

Kıyn kurtze KEpıstel An die En VOoOMnl Klpogen VOnNn Wolf£f _EE JaNngCH
KRappolt AUS H Furcht dich nıcht, du kley- O_  _ herd, ist

vaters wolgefallen, uch das EOv= ch ZU geben Luce. 12 | In
der VO  — Georg Christoph Schwarz ın S  trobels Neuen Beıträgen
JI 79 4{. unfier Nr 30 b beschriebenen Jıtelbordüre.

weifs. 7 b Ur der iın melinen Belträgen 11 GE unten ET -
wähnte Holzschnitt. Druck VONn Jörg Gastel 1n Zwickau. Panzer
Nr.  2882 Weigel-Kuczynskı Nr. 2204 Fabian 126 unfier
Nr. ZiwW. XVI 17 VIL X59  Q
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wıder den beschorenen Hauten anzukämpfen. ber seinen
Weggang äulsert sıch folgendermalfsen : „ AcCh will euch
nıcht verhalten, dals meın notwendiger Abschied nıcht durch
Furcht eines rauschenden Blatts geschehen ist; (obgleich ohne
ecuer Wiıssen), sondern durch etlicher christlicher Brüder
ernstliches Anregen und Bıtten, welche, ihnen kund getan
Wr der fetten ()ehsen Grimm, nıcht konnten, dafs
ich eLIwAas der hre (Gottes noch ZU.  — Krhaltung des Wortes
Gottes, auch nıchts euer Seelen Seligkeit hätte können
ausrichten , ob ich gleich denen, w1e ich denn habe tun

Deshalben <ol]wollen , zwischen die Hörner gelaufen WAar.
euch solcher meın Abschied nıicht aärgern, denn ist AaAus

dem W ıllen un (zeheils (Gottes geschehen, 1eweıl 1C. nıcht
Von MI1r selbst , sondern durch Anregen und (Gebet christ-
licher Brüder darzu geweıst worden bin.“ Der Brıef atime
eine wehmütig resignıerte , mystisch - eschatologische Stim-
INUDS und oft der Niederschlag erlittener Ängste
und Verfolgungen. Dem entspricht auch der neue schrift-
stellerische Plan, den Rappolt vefalst, aber ohl nNnı]ıe AaUuS-

geführt hat beabsichtige , mıiıt (Gottes Wiıllen schriftlich
verfassen , W1e ZUTr eıt der Menschwerdung OChristi

und seilner anderen Ankunft tlich oder fast alle Pro-
pheten wiederkommen mülsten.

Am unı 1525 ist A Wittenberg eın W olfigangus
Rabiel immatrıkuliert Bezieht sich dieser Kıntrag auf
un Rappolt, S würden WIr jer dıe letzte Spur VO  5

ıhm haben ä

Album AÄAcademiae Vitebergensis 125
Mıt dem Wolfgangus Aupell der Aubeck (verschrieben ?) In Me-

lanchthons Briefen Hıeronymus Baumgärtner (Enders 35 1) VO  -

Ende Januar EZW. nde September 1528 (CR 037 Uun!' und dem
Woligangus Rappoll der KRappolt In Luthers Briefen Nikolaus
Hausmann und Wenzeslaus ınk VOLL Julı 1529 (Enders VII
kann ohl nıcht identisch se1in, da dieser AUuUS Nürnberg tammte
und Vln dort eın Studienstipendium bezog (gegen Enders 137
Anm. 1


